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Ueber das Brautexameu.
(Conventarbeit.)

Bevor ein Brantpaar der katholischen Kirche das hl.
Sakrament der Ehe empfangen kann, ist es oerpflichtet, sich
vor dem zuständigen Pfarrer, einer Prüfung, respektive einer
Belehrung über das Sakrament der Ehe im besonderen
und den Wahrheiten unserer hl. Religion im allgemeinen
zu unterziehen.

Bei der überaus großen Bedeutung des Brautexamens,
� ist dieses doch in manchen Fällen vielleicht das einzige
Mal, wo der Pfarrer mit den Brautleuten in Berührung
kommt, wo er ihnen so recht zu Herzen reden kann, �� möge
es mir gestattet sein, dasselbe zum Gegenstande einer
Conventarbeit zu machen, die Verordnungen, welche die
Kirche hierüber« getroffen, und die Rathschläge, welche in
der Seelsorge erfahrene Männer ertheilt, in Kürze zu
behandeln.

Werfen wir zunächst einen Blick auf den Gegenstand
dieses Examens, so handelt es sich hierbei um Aufdeckung
von etwa bestehenden Ehehindernissen, sich zu überzeugen
von den religiösen Kenntnissen der Nuptnrienten, sie zum
würdigen Empfange des Sakramentes anzuleiten, sie zu
belehren über die Rechte und Pflichten, welche aus der
Ehe entspringen, und sie schließlich auch aufmerksam zu
machen auf die bürgerlich gesetzlichen Bestimmungen über
die Ehe.

Bei der großen Menge des Stoffes wird es sowohl
im Interesse des Exa1ninators wie der Brantleute liegen,.
von vornherein eine bestimmte Ordnung in den Stoff
zu bringen.

Dieselbe wird man am besten gewinnen, wenn man
den Stoff nach den beiden Fragen des Diöcesankatechismus
eintheilt, nach den Fragen 216 und 214.

Dem ersten Theile würde dann die Frage zu Grunde
liegen: Was haben sich jene zu merken, die in den Ehestand

zu treten gedenken? Frage 2l6, dem zweiten Theile die
Frage: Welches sind die Pflichten der Eheleute? ,214.

Im Anschlusse an die Antwort auf Frage 216: »Die
Nuptnrienten sollen sich nicht leichtsinniger Weise verl»oben«»·
forsche der Geistliche nach, ob sie anch mit religiösen!
Ernste, gewissenhafter Ueberlegung nnd frei von jedem
Jrrthnm und wirklich angewandtem Zwange sich das
gegenseitige Versprechen, promissio reoiproca, gegeben
haben. Hierbei ist es jedoch ganz gleichgiltig, ob sie das
vor den Eltern, dem Pfarrer u. s. w. gethan, oder ob sie
dieses Versprechen ohne Gegenwart von Zeugen sich
gegeben haben.

Jst das Verlöbnis; gültig abgeschlossen worden, so
mache er sie aufmerksam, daß daraus anch bestimmte
Pflichten entspringen, die von beiden Theilen getreu
beobachtet werden sollen. Ohne gewichtiges Gründe soll
dieses Verlöbniß nicht einseitig aufgehoben werden. -

Alsdann kommt der zweite Punkt zur«Behandlung,
,,ob sie auch gehörig unterrichtet und frei von Ehe-
hindernissen sind.«

Die Art und Weise, wie hier zu verfahren ist, ist nach
dem Stande der Brantleute ganz vers«chieden. - Wenig.er-
eingehend» wird der Geistliche bei jenen zu fragen haben
nach den Religionswahrheiten, welche er selbst in der
Schule herangebildet nnd dann anch noch unter»seinen
Augen gehabt -hat. Obgleich Leute aus hohem Stande
und sogenannte gebildete Leute nicht immer die volle-
Garantie geben können, daß sie anch noch ihren Katechismus
im Gedächtniß haben, so wird man diesen gegenüber
mehr die Form eines religiösen Gespräches anwenden
müssen. ·

Das Mindeste aber, was einer wissen muß, ist die
Lehre von der Einheit Gottes, Vors-ehung»·und Vergeltung;
Gottes, ferner die im apostolischen Glaubensbekenntnisse,
Vater unser, Ave Maria enthaltenen »Wahrh»eit«en.  Auch



muß man die Zehn Gebote kennen und die 7 Sakramente.
Bei der Nachforschung von Ehehiudernissen ist den Braut-
leuten dringend ans Herz zu legen, daß sie doch alle etwa
vorhandenen Ehehindernisse gewissenhaft angeben sollen,
insbesondere auch, daß sie sich etwa bestehende moralische
Defekte offenbaren möchten und nicht etwa gewisseulos
darüber schweigen, damit sie nicht andernfalls eine schwere
Sünde auf sich laden und von vornherein die Ursache
zum Unfrieden in der Ehe legen.

Der dritte Punkt ist der, »daß die Brautleute im Braut-
stande unschuldig leben sollen«. Hier mache der Geistliche
die Nnpturienten darauf aufmerksam, daß auch das Concil
von Trient in seiner 24. Sitzung im ersten Eapitel aus-
drücklich befiehlt, »daß Braut und Bräutigam vor dem
Empfange der priesterlicheu Einsegnung nicht in demselben
Hause zusammenwohnen.«

Sodann ermahne er sie, daß sie mit reiner und gott-
gefälliger Absicht in den Ehestand treten sollen. Die
Brautleute sollen bedenken, daß die Ehe ein Sakrament
und darum heilig zu halten ist.

Ein treffliches Beispiel eines gottgefälligen Brautpaares
finden die Brautleute im Alten Testament in Tobias nnd
Sara. Als Tobias eine Ehe eingehen wollte, gab ihm
der Erzengel Raphael folgende schöue Belehrung: »Höre
mich und ich will dir zeigen, welche die sind, über welche
der Teufel Gewalt hat, diejenigen nämlich, welche so in
den Ehestaud treten, daß sie Gott von sich und ihrem
Herzen ausschließen, ihrer Wollust pflegen wie Pferd und
Maulesel, die keinen Verstand haben, über die hat der
Teufel Gewalt. Nimm die Jungfrau in der Furcht des
Herrn zu dir, mehr aus Liebe zu den Kindern als aus
Lust bewogen.

Sara aber, seine fromme Braut, betet also: ,,Du
weißt, o Herr, daß ich nie einen Mann begehret und meine
Seele rein erhalten von aller Begehrlichkeit. . . . Einen
Mann aber zu nehmen habe ich eingewilligt in deiner
Furcht, nicht in meiner Lust.«

An fünfter Stelle sollen die Nupturienten ermahnt
werden, vor der Berehelichung würdig zu beichten und zu
communiciren. Doch nicht nur die gewöhnliche Beicht
sollen sie ablegen, sondern, weil sie in einen neuen Stand
eintreten, ist ihnen eine Generalbeicht dringend gerathen.
Die beste Zeit für dieselbe ist wenigstens acht Tage vor der
Hochzeit, damit, wenn etwa noch ein geheimes Ehe-
hinderniß entdeckt wird, rechtzeitig noch Dispens erlangt
werden kann.

Schließlich sollen die Brautleute noch darauf hingewiesen

werden, daß nicht die Aussteuer die Hauptsache ist, sondern
die Vorbereitung des Herzens und Geistes. »Wir find
Kinder der Heiligen und dürfen nicht so zusammenlommen
wie die Heiden, welche Gott nicht kennen«

Hiermit ist der erste Theil beendet nnd es reiht sich
hieran die Belehrung über die Pflichten der Eheleute.

Der Pflichten in der Ehe giebt es entsprechend dem
dreifachen Verhältnisse, dem man im ehelichen Leben be-
gegnet, dem Verhältuiß des Gatten, der Eltern zu den
Kindern und der Herrschaft zu den Dienstboten, auch drei
Kreise.

Was zunächst das erste Verhältuiß anlangt, so sollen
die Ehegatteu die Liebe und Treue, welche sie sich gegen-
seitig am Altare geschworen, auch durch das ganze Leben
bewahren. Diese Liebe wird sich vor allem darin zeigen,
daß sie einander helfen, des Lebens Mühsal und Gefahren
zu ertragen, daß sie Glück und Ungliick mit einander
theilen.

In Friede und Eintracht werden sie die Haus- und
Feldgeschäfte mit einander theilen, werden auch ihre
gegenseitigen Schwächen mit Geduld und Nachsicht er-
tragen. Ihre Hauptaufgabe wird es sein, sich gegenseitig
vor der Sünde zu warneu und an ihrer gegenseitigen
Vervollkommnung und Heiligung durch gemeinschaftlicheu
Sakramentenempfaug zu arbeiten.

Bezüglich der ehelichen Pflicht des (1ebitum eonjugale
sage der Geistliche ihnen nur, das; sie sich dieselbe zu
leisten haben, daß sie aber dabei gottesfürchtig zusammen
leben sollen, die standesgemäße Keuschheit treu bewahren,
und daß auch Eheleuten nicht alles erlaubt ist. Jede
unnatürliche Geschlechtslust und jede Unmäßigkeit im Genuss e
der Ehe sollen sie fliehen. Der hl. Paulus sagt: »Jeder
sehe darauf, daß er seinen Leib, diesen Tempel des
hl. Geistes, in Ehren halte und denselben rein und unbefleckt
bewahre.« Die besonderen Pflichten des Mannes sind,
daß er als Haupt der Familie auch besondere Vorzüge
des Geistes, Herzens und Willens sich aneignen soll. In
seinen Vorsätzen und Anordnungen soll er fest und be-
harrlich sein. Er zeichne sich aus durch regen Fleiß,
Genügsamkeit und Sparsamkeit· Kurz, er handle immer
nur so, daß die Frau allzeit mit Achtung zu ihm aufblicken
kann. Obgleich der Mann das Haupt der Familie ist,
so darf er doch seine Frau nicht etwa als Tochter oder
gar als Magd, sondern muß sie als Lebensgefährtin
behandeln.

Die Aufgabe der Frau ist es, ihrem Manne in allen
erlaubten Dingen gehorsam zu sein. Durch bescheidenes
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freundliches Benehmen verscheuche sie von der Stirne des
Mannes die Sorgen, welche ihm der tägliche Beruf so
oft verursacht. Die häusliche Wohnung mache sie ihm
zu einem angenehmen Aufeuthaltsorte, damit nicht etwa
der Mann gezwungen wird, anderswo, im Wirthshause,
das zu suchen, was er daheim nicht findet. Ganz be-
sonders hat die Mutter den religiösen Sinn in ihrer
Familie zu pflegen durch Wort und Beispiel. Hier bietet
sich auch Gelegenheit, die Nnpturienten zum Eintritt in
den Verein der hl. Familie zu Nazareth aufzufordern. In
Krankheitsfällen zeige sich die Frau als barmherzige
Schwester. Bei den Pflichten gegen die Kinder sind die
Brautleute darauf aufmerksam zu machen, daß sie schon
vor der Geburt das Kind Gott empfehlen sollen, und ihn
bitten, er möge das Kind gesund zur Welt kommen lassen.
Die Mutter hat sich während der Zeit ihrer Schwanger-
schaft vor allen leidenschaftlichen Aufregungen, und ins-
besondere auch vor dem Genuße geistiger Getränke zu
hüten. Die Mutter soll das Kind selbst stillen. Auch
hat sie dafür zu sorgen, daß das Kind sobald als möglich
die hl. Taufe empfange. Da es aber auch vorkommen
kann, daß das Kind die Nothtanse empfangen muß, so
erinnere man auch an die Lehre über die Spendung
derselben.

Die Eltern sollen sich in der Erziehung ihrer Kinder
keine Mühe verdrießen lassen, damit sie nicht etwa der
Vorwurf der hl. Schrift trifft: »Es giebt Männer, die zwar
Männer, aber keine Väter fein wollen, und es giebt Weiber,
die zwar Weiber, aber keine Mütter sein wollen.«

Die Eltern haben insbesondere auch darauf zu achten, daß
sich die Kinder viel in freier Luft bewegen. Eine der Jahres-
zeit angemessene einfache Kleidung decke den Körper des
Kindes. Die Nahrung, welche man dem Kinde verabreicht,
soll mäßig und gesund sein, fern halte man von den
Kindern alle erhitzendeu Speisen und Getränke. Auch an
Ordnungsliebe und Reinlichkeit sollen die Kinder früh
gewöhnt werden. Man leite sie an, alles zur rechten Zeit
zu thun, alles an einem bestimmten Orte aufzubewahren.

Daneben sollen die Eltern, besonders die Mutter, auch
Sorge tragen um die geistige Ausbildung des Kindes.
Friihzeitig lehre sie es beten, seine Gedanken auf Gott
richten. Sie erwecke überhaupt in den Kindern einen
gesunden religiösen Sinn. Stets sollen die Eltern ein
wachsames Auge auf ihre Kindern haben, sie vor Ge-
fahren warnen und diese von ihnen fernhalten, besonders
auch die Lektüre schlechter Bücher. Das Böse sollen sie bei
den Kindern im Keime ersticken, aber nie im Zorne strafen

und sich jederzeit frei von Verwiinschungen gegen die
Kinder halten. Auch sollen die Eltern in der Erziehung
der Kinder Rücksicht nehmen auf den Stand, welchen die-
selben einmal erwählen wollen, ohne jedoch die Standes-
wahl derselben irgendwie zu beeinflussen.

Anfangs, so lange die Kinder noch klein sind, werden sie
alle unter der Obhut der Mutter stehen, je größer sie aber
werden, um so mehr wird fiel) die Erziehung theilen, die
Knaben werden mehr vom Vater, die Mädchen mehr von
der Mutter zu erziehen sein.

Was die Pflichten gegen die Dienstboten anbetrifft, so
ist zu erwähnen, daß die Hansväter und .Hausmütter die
Pflicht haben, die Dienstboten zu beaufsichtigen, ihnen
Gelegenheit zu geben zur Erfüllung ihrer religiösen Pflich-
ten, sie zu bewahren vor der nächsten Gelegenheit zur
Sünde. «

Das Brautexamen soll im Talar und möglichst zeitig,
womöglich vor dem ersten Aufgebot, abgehalten werden.
Wer jedoch dasselbe abzuhalten habe, ob der Pfarrer der
Braut das Recht und die Pflicht dazu habe, oder, wenn
die Nupturienten aus verschiedenen Pfarreien sind, jeder
Pfarrer sein eigenes Pfarrkind zu prüfen habe, darüber
sind die Ausichten getheilt.

Die Verehrung des hl. Antonius von Padua,
mit besonderer Riikksicht auf Schlesien und das Antontusbrod.

1V.
Der Tod des hl. Antonius, seine Heiligsprechnna und

die Basilika in Padua.
Aufgerieben von heroischen Werken der Liebe zu Gott

und den Menschen, starb der hl. Antonius am 13. Juni 1231
nach kurzer Krankheit in Arcelli unmittelbar vor den Thoren
von Padua in der Blüthe seiner Jahre. Die Bußpsalmen und
der LobsprUch auf Maria: ,,0 gl0ri0sa. D0min-I« umschwebtett
seinen sterbenden Mund. Die Bewohner von Padua eilten
sogleich herbei und brachen in die Klage aus: »Unser Vater
ist gestorben; wer wird uns lehren und uns trösten?«
Doch bald gewann die Ueberzeugung die Oberhand: ,,Wozu
weinen? Antonius ist heilig und genießt ewige Freude bei
Gott. Sein Leib soll bei uns ruhen als Unterpfand des
himmlischen Segens.«

Ja feierlichem Zuge brachte man die Leiche nach Padua
und setzte sie ehrenvoll in der Marienkirche bei.

Die Ueberzeugnng, daß Antonius ein Heiliger sei, war
eine allgemeine; sein Grab war das Ziel unzählig» Wall-
fahrer, die seiner Fiirsprache bei Gott sich empfohlen, getrösiet
und oft wunderbar erhört von dannen zogen. Die Bewohner



don Padua wetteiferten in der Verehrung des Heiligen und
auf ihre Bitten hin nahm Papst Gregor IX. schon am
30. Mai 1232 zu Spoleto ihn unter die Zahl der Heiligen
auf, indem er zugleich denen, die am 13. Juni und während
der Oktave des Letzteren Grab besuchen und dabei das
Sakrament der Buße empfangen würden, einen Ablaß von
einem Jahre gewährte�). Die Verehrung des hl. Antonius ist
somit von den Bürgern von Padua ausgegangen; nachdem das
Oberhaupt der Kirche sie bestätigt hatte, ist sie in die ganze kath.
Welt und somit auch nach Schlesien verpflanzt worden.

Da wegen des Andranges der frommen Verehrer des
Heiligen die-Marienkirche sich bald als zu klein erwies, so
beschlossen die Paduaner, eine herrliche Basilika zu seiner
Grabstätte zu erbauen. Diese Basilika ist ein Gegenstand
der Bewunderung auch heute noch und das prächtigste
Denkmal, das dem hl. Antonius je gesetzt worden. Das
Kirchenlexikon sagt in der Lebensbeschreibung des hl. Antonius
Folgendes: »Die Ordensbriider begannen unmittelbar nach
der Kanonisation mit den Vorbereitungen zum Bau der herr-
lichen, dem Heiligen geweihten Kirche zu Padua. Am
7. April 1263 wurde das seiner Vollendung nahe Gotteshaus
eingeweiht und der Leib des Heiligen in dasselbe übertragen.«

Wir sind nun in der Lage, über die Kirche Sau Antonio,
die übrigens im Jubiläumsjahre 1900 so viele Pilger auch
aus Schlesien bewundert haben, nähere Angaben zu machen.

Der Grundstein zur Kirche ward im·«Jahre 1232 gelegt,
der eigentliche Bau konnte aber erst 1256 beginnen; 1307
war derselbe in den Haupttheilen vollendet und 1350 waren
auch die Glockenthiirme und die vorderen sechs Kuppeln
aufgerichtet. Der Bau dauerte mithin über 100 Jahre«3).
· Die Kirche ist ein merkwiirdiges Beispiel des byzantinischen
Kuppel- und Centralbaues mit gothischen Baugliedern. Der
Grundriß ist der einer regelmäßigen dreischifsigen Bas1lika
mit �Querschiff, also des lateinischen Kreuzes, wie es in Ober-
Italien seit dem 12. Jahrhundert regelmäßig angewendet
wurde. Das Querschiff hat drei Kuppeln, nämlich über jedem
hinausragendem Arm je eine Kuppel und in der Mitte, wo
es das Mittelschiff durchschneidet, eine Kuppel. Letztere ist
»·trichterförmig verlängert, überragt die übrigen Kuppeln und
läuft aus in eine gothische Thurmspitze.

Das Mittelschifs wird von zwei Kuppeln überwölbt; ganz

I) Unsere bisherige Darstellung beruht zum großen Theil auf
dem vortrefflicher! polnifcheU Werk: 0. Jan W"a1·ohal, Z)-wot .·jwig-«teg0
Antonieg0 z Pa(1wy. Lw6w 1894. Dieses Buch ist eine Uebersetzung
des iialienischen Werkes des P. Domix1icus lTuggie1«i.

2) Wenn das Kirchenlexikon oben sagt, l263 sei das Gotteshaus der
Vollendung nahe gewesen, so- gilt dies nur von der Gruststiitte des Heiligen.

80

zuletzt, im Jahre 1690, wurde an den gothischen Chorabschluß
eine Kuppel im Zopfstil hinzugebaut, so daß im Ganzen
sechs Kuppeln das Gotteshaus s(hmücken. Außerdem flankiren
zwei schlanke mit dem Bau organisch verbundene gothische
Gloc·tenthürme die über dem Presbyterium hinaufragende
Kuppel. Diese Kuppeln bringen nun von Außer! und von
Jnnen eine iiberwältigende Wirkung hervor.

Der malerische und plastische Schmuck der Kirche ist hoch-
bedeutend. Die Fresken aus der Veroneser Schule smd für
die Geschichte der iialienischen Malerei im XIV. Jahrhundert
so bedeutsam, als die prachtvollen Skulpturen für die Plastik
der �Renaifsanee. Solche Skulpturen sind: Reliefs von
Donatello, Jacopo Sansovino, Tullio Lombardo und Andern« ).

Mag sein, daß scharfe Kritiker dies und jenes am Grundriß
und der Anordnung der Kuppeln auszusetzen haben; das
Ganze ist gleichwohl eine unvergleichliche Kundgebung der
christlichen Kunst im Dienste der Verehrung des Heiligen.

(Fortsetznng folgt.)

Zur Ausführung des Gesetzes über die Fürsorge-
Erziehung Minderjiihriger vom 2. Juli 1900.
Für Dienstag, den 23. April d. J. Nachmittag 1 Uhr,

hatte der Herr Regierungs-Präsident von Liegnitz die zur
Stellung des Antrages auf Einleitung der Fürsorge-Erziehung
berechtigten und verpflichteten Behörden des Regierungsbezirkes
zu einer Besprechung nach L·iegnitz eingeladen, zu welcher auch
Vertreter der Geistlichkeit beider Confess1onen, Aerzte, Richter
und Provinzial Beamte eingeladen, bezw. erschienen waren.
Von katholischen Geistlichen des Bezirkes waren Herr Erzpriesier
Adler und der Unterzeichnete, beide zugleich auch in ihrer
Eigenschaft als Kreisschulinspektoren, zugegen.

Nach Eröffnung der seitens der Herren Landräthe und
Magistratsdirigenten von Städten über 10000 Einwohnern
sehr zahlreich besuchteu Sitzung durch den Regierungs-Prä-
sidenten Herrn v. H ever wurden die Punkte der vorgelegten
Tagesordnung durchgesprochen. Punkt l und 2 lauteten:
1. Jst eine Organisation der zur Mitwirkung bei der Aus-
führung Berufenen (Geistlichen, Lehrer, Aerzte, Jugendfchutz-
oereine 2e.) erforderlich? 2. Welches wird die Thätigkeit dieser
Organe sein?
· Herr Ob.-Reg.-Rath Michaelis, welcher in seiner Einleitung
zur Eröffnung der Besprechung das ,,schiedlich, friedlich« der

E) S. Vögelin, Deukmäler der Weltgeschichte, II. Bd. Basel,
S. 599, mit Abbildung der Kirche Nr. 93. Der genannte Verfasser
ist indessen mit dem Grnndrif; und der Anordnung der Kuppeln nicht
einverstanden. .



Confessionen betonte, hatte Herrn Pastor Richter aus Liegnitz
betreffs dieser Fragen zur Aeußerung über die Stellungnahme
der evangelischen Kreise (Synoden, innere Mission u. s. w.)
zu der vom Gesetze vorgesehenen Mitarbeit zu referiren ersucht.
Die hierüber gemachten Mittheilungen ließen erkennen, daß
dort eine Reihe von Vorbereitungen fiir die Theilnahme an
der Ausführung des Gesetzes schon geschehen seien und daß
noch weitere Maßnahmen in sicherer Aussicht stehen, so daß
das Referat das allseitige Bereitsein der evangelischen Kreise
zur Mitwirkung am Gesetz als Thatsache konstatiren konnte.
Auch betonte Referent die Nothwendigkeit einer Organisation
und meinte, daß evangelischerseits eine solche in den vor-
handenen mannigfachen Gemeindeorganen schon da sei. .

Zur Berichterstattung über das, was katholischerseits geschehen
sei oder geplant werde, erhielt der Unterzeichnete das Wort.
Unter Ausdruck des Dankes für die Einladung zur Conferenz
führte derselbe aus, daß der katholische Clerus die hohe, sittliche
Bedeutung des in Rede stehenden Gesetzes vollauf anerkenne
und gewillt sei, bei der Ausführung mit ganzer Kraft mit-
zuwirken. Hierzu sei die Geistlichkeit auch von dem Ober-
hirten der Diöcese, dem Herrn Kardinal Georg Kopp, in
besonderer Verfügung dringend aufgefordert worden. Die
demnächsi stattsindenden Convente der einzelnen Archipres-
byterate werden Gelegenheit geben, das Fürsorge-Erziehungs-
gesetz zur Besprechung zu bringen, um sowohl die allgemeine
Betheiligung bei der Mitwirkung zu sichern, als auch um
über ein möglichst einheitliches Vorgehen schlüfsig zu werden.
Die charitativen Vereine der Diöcese, vor Allem die
Vineenz-, Elisabeth-, Hedwig-Vereine haben eine Centralstelle
in Breslau geschasfen, bei welcher zuverlässige Familien,
die zur Aufnahme von Fürsorge-Psieglingen geeignet sind,
bekannt gegeben werden. Desgleichen werden dort auch
für das Fürsorge-Amt empfehlenswerthe Personen, Männer
wie Frauen, zu erfahren sein. Die katholische Presse, die
Tagesblätter wie auch die kirchlichen Zeitschriften, werden
die Sache im Auge behalten, bezw. Mittheilungen machen
und Aufschliisse vermitteln. Ob sich für den Regierungs-
bezirk Liegnitz, wo die Katholiken in großer Minderheit sind,
katholischerseits werden Privat-Anstalten grtinden lassen, sei
augenblicklich nicht zu sagen, da über die Bedürsnißfrage noch
zu wenig Klarheit vorhanden ist. Es steht jedoch zu erwarten,
daß in den katholischen Gegenden der Regierungsbezirke
Breslau und Oppeln sich katholische Privat-Anstalten auf-
thun werden, welche den ausführenden Organen des Regierungs-
bezirks Liegniß zurszUnterbringung von Zöglingen gewiß zur
Verfügung werden gestellt werden (V, letzter Abschnitt der
Ausführungsbestimmungen). Betreffs der von den Communal-

verbänden errichteten Anstal"ten werde ausdrücklich"gebeten,"
daß die in den Ausführungsbestimmungen (V, letzter"Abschnitt)
besonders betonte eonsessionelle Rücksichtnahme allseitig freund-
lichsi möge beachtet werden. Jn der Eigenschaft als Kreis-"
u"nd Orts-Schulinspektoren werden die katholischen Geistlichen
ebenfalls -die Förderung der Sache -s1ch angelegen sein« lassen.
Die Kreis-Schulinspektoren werden die General-Confe«renzen
hierfür ausnützen; die Orts-Schulinspektoren«wollen sich im
Verein mit der Lehrerschast mühen, Verwahrlosung von vorn-
herein zu hindern, Spuren derselben werden durch die Mittel
der S«chulzucht zu beseitigen versucht werden, beim gänzlichen
Scheitern dieser Bemühungen aber sollen unter Beifügung
begründeter Unterlagen nöthwendige Anträge zur Fürsorge-
Erziehung gestellt werden. Im Anschluß hieransprach der
llnterzeichnete die Bitte aus, mit Schassung einer etwaigen
bindenden Organisation noch warten zu dürfen. Die hierauf
folgenden Aeußerungen verschiedener Herren Landräthe und
Magistratsdirigenten liefen darauf hinaus, daß eine neue
Organisation nicht nothwendig erscheine.«« Zunächst dürften
die bestehenden Organisationen (Synode, innere Mission·,
vaterländische Frauenvereine u. s: w., Vincenz-Vereine) aus-
reichend sein. Bei etwaigem-Versagen dieser ·Ein·r·icht«u"ngen
empfehle es sich jedoch, i site die Zu-eckesdes Gesetzes besondere
Organisationen zu« schaffen. · « - :

Zu Punkt 4 der Tagesordnung: Was ist über« das
Zusammenwirken zwischen Bormundschaftsrichter" und«Landrath
hervorzuheben? wurde für die mitwirkenden Kreise als praktisch
empfohlen, die Anträge auf Fürsorge-Erziehung zuerst «-an
den Landrath zu richten, welcher sie gegebenen Falles an den
Vormundschaftsrichter weiter giebt. Ueber die Bestimmung
des § 4 des Gesetzes, daß in Städten mit mehr als 10000 Ein-
wohnern auch der Gemeindevorstand den Antrag auf Fürsorge-
Erziehung stellen·könne, gingen die Meinungen bezüglich der
event. Betheiligung des Landrathes, falls von dem Gemeinde-
vorstand der Antrag ausgehe, auseinander Es wird indessen
dabei das Beste sein, wenn der Vormundschaftsrichter-, welcher
ja die Eltern,· die gesetzlichen Vertreter der· Minderiährigen,
die zuständigen Geistlichen«u. s. w. zu hören hat, auch den»
Landrath noch höre. « - « « - « »

Bei "Punkt«6 der Tagesordnung: Wie wird sich die ,,vor-
l«äufige« Unterbringung (§ 5 des Gesetzes) sichern lassen? wurden
die Schwierigkeiten dieser Forderung und das dadurch mögliche
Anwachsen der Kosten für die Orts-«Armenverbände hervor-
gehoben. Dagegen wurde auf die.wahrscheinliche Seltenheit
solcher Fiille hingewiesen. Für eva·ngelische Zöglinge wurde
hierzu besonders eine Anstalt in Görlitz empfohlen.«

Zu Punkt 7 der.Tagesordnung: Wie ist die lebendige



Antheilnahme der Lehrer an der Durchführung des Gesetzes
zu erreichen? gab Ob.-Reg.-Rath Lömpke bekannt, daß für
die diesjährigen Kreislehrer-Conferenzen ein beziigliches Thema
zur Bearbeitung in AussIcht genommen sei. Herr Erzpriester
Adler beantragte nach entsprechender Begründung bei den
tabellarischen Uebersichten die Frage: ,,Sind Fürsorge-Zöglinge
in der Schule vorhandeu?« einzufügen, welchem Antrage
entsprochen werden wird.

Der ganze Verlauf der Conferenz, so konnte der Herr
Regierungs-Präsident am Schluß feslstellen, zeigte das große
Jnteresse, welches alle betheiligten Kreise dem Gesetz vom
2. Juli 1900 entgegenbringen. Möge dies Jnteresse sich
besonders in den Reihen unseres Clerus auch gleichmäßig
rege erhalten.

Sprottau. Staude. »

Nachrichten.
(Keiters katholischer Litteraturkalender) gab uns

seither das beste Beweismaterial an die Hand, was die
Katholiken auf wissenschaftlichem und litterarischem Gebiete
leisieten. Erfreulicher Weise soll nun das so mühevoll be-
gonnene Werk auch nach dem Tode Keiters nicht untergehen,
sondern, nachdem t897 der letzte Jahrgang erschienen ist,
hat sich nunmehr der Verlag von Fredebeul und Könen,
Essen a. d. Ruhr, entschlossen, den Kalender neu herauszugeben;
dazu bedarf es aber der thätigen Mitarbeit aller Katholiken.
Es ergeht daher an Alle, welche schriststellerisch thätig sind
oder es schon waren (auch an solche, welche nur Abhandlungen,
Aufsäsze, Erzählungen u. s. w. in Zeitschriften und dergl. ver-
össentlicht haben), die dringende Bitte, umgehend ihre Adresse
an die ,,Redaktion von Keiters kath. Litteraturkalender, Verlag
von Fredebeul und Könen, Essen a. d. Ruhr«, einzusenden,
worauf diese dann das Weitere veranlassen wird.

(St.Petrus Claver-Sodalitätfürdieafrikanischen
Mifsionen.) Der hl. Vater hat dem Jnstitute der internen
Mitglieder der St. Petrus Claver-Sodalität einen Protector
in der Person des Cardinals Ciasca gegeben. Auf einen
solchen haben bekanntlich jene Congregationen einen Anspruch,
welche schon ein amtliches Belobigungsschreiben erhalten haben.
Die Sodalität hat deren zwei. Der Protector hat die Con-
gregation vor dem hl. Vater zu vertreten und deren Jnteressen
zu wahren. szsp»·«,»»»,»

Litterarisches.
Das Biirgerli(he GefetzbucI) des Deutschen Reiches nebst

Einführungsgesetz. Unter Bezugnahme auf das natttrliche und göttliche
Rccht insbesondere fllr den Gebrauch des Seelforgers und Beichtvaters
erläutert von P. Aug. Lehmkuhl S. «1. Vierte und fünfte Aussage.
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80. 6 Mk» geb. in Leinwand 7 Mk. Freiburg im Breisgau. Her-derfche
Verlagshandlung. 1900. � In dem Exemplar, was in Händen ist,
findet sieh folgende für die Praxis nicht unerhebliche Berichtigung, nach
welcher die auch für Dienstboten günstigen Bestimmungen der §§ 618
u. 626 mancherorts, speziell in Preußen, durch die landesgesetzliche
Gesindeordnung großentheils werthlos gemacht oder geblieben sind,
nämlich:

S. 162 (§ 6,l8): Förmlich anerkannt als wichtiger Grund, aus
welchen hin für Dienstboten ein sofortiges Verlassen des Dienstes ge-
rechtfertigt sei, ist die Verletzung von § 618 des B·G.B. nur in den
Ges"tndeordnungen von Bayern und Sachsen-Weimar. Fast gleich-
werthige Bestimmungen haben Anhalt und Sachsen-Coburg. In andern
Gegenden wird jene Berechtigung der Dienstboten mancherorts ab-
hängen von der Auffassung der Gerichte.

Da nämlich § 626 des B.G.B. nicht im Einsühruugsgesetzi Art. 95
zugesichert ist, so müssen die jeweiligen landesgesetzlichen Gesinde-
ordnungen gefragt werden. Viele derselben lassen nun die sofortige
Dieustbeendigung »aus wichtigen Gründen« zu, und wenn sie auch
nicht die Verletzung des § 618 des B.G.B. mit ausnehmen in die
Reihe der wichtigen Gründe, welche namhaft gemacht werden, so
sollen doch auch die namhaft gemachten Gründe nicht gerade die aus-
schließlichen sein. Andere hingegen, wie die prenßische Gesindeordnung,
lassen nur die «gesetzmäßigen« Gründe zu s§ 167 der preußischen
Ges.-Ordnung vom 8. Nov. 1810); unter diesen (§§ 136�l42) steht
die Behinderung des pslichtschuldigen Gottesdienstes nicht, und kann
diesbezüglich höchstens in einigen Fällen der Grund des § 138 ange-
zogen werden, der in fast allen landesrechtlichen Gesindeordnungen steh
vorfindet: »wenn die Herrschaft zu Handlungen, welche wider die Ge-
setze oder wider die guten Sitten laufen, hat verleiten wollen«.

S. 248 (§ 925) Z. l6 v. o. statt: ,,Auffassung« lies ,,Auslassnng«.
S. 491 (§ 1849) Z. 2 v. o. statt: --Personen« lies »die Personen«.
Die Fiirsoracerziehnng Minderjähriger, Preußisches Gesetz

vom 2. Juli 1900, und die dazu ergangenen Ausführungsbestimmungen
sowie die Fürsorge- bezw. Zwangserziehungsgesetze der übrigen deutschen
Bundesstaaten. Mit Einleitung und ausführlichen Erläuterungen von
Ludwig Schmitz, Landgerichtsdirektor, Mitglied des Hauses der Ab-
geordneten. Zweite erheblich vermehrte und erweiterte Auflage. Verlag
von L. Schwann, Kgl. Hosbnchhandlung, Düsseldorf. Preis 4,60 M.
-� Die fchnell vergriffene 1. Auflage hat in den hervorragendsten Fach-
zeitschriften und T"agesbliittern, im Abgeordnetenhaufe vom Minister-
tische aus, rückhaltlose Anerkennung gefunden. Die 2. Auflage, im
einzelnen erheblich vermehrt, bringt neben den Ausführuugsbestimmungen
der Minister des Innern und der Justiz auch die in den außer-
preußischen Bundesftaaten geltenden Gesetze über die religiöse Erziehung
und die in diesen erlassenen Fürsorge- bezw. Zwangserziehungsgefetze.
Für die Praxis hat fich diese Erweiterung nnerläßlich erwiesen. Das
Verzeichniß der Anstalten für Fürsorgezöglinge ist ans ganz Deutschland
ausgedehnt. Der Verwaltung und Justiz, Polizeibehörden, Anstalten
und deren Oberbeamten, Seelsorgern, Fltrsorgevereinen, Waisenräthen
und Lehrern ist damit ein Buch von erschöpfender Bollständigkeit geboten.

Ja wir behaupten unter Berufung aus Herrn Eonsistorial- und
Justizrath Dr. Porsch hierselbst, daß von allen erschienenen Com-
n1entaren das Schmitz�fche Werk in erster Reihe denjenigen Katholiken
empfohlen werden kann, welche mit Ausführung des Fürsorge-Gesetzes
zu thun haben werden.
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Personal-Uachrichteu.
Anitellungen nnd Bcfiirdernuacu.

Ernannt wurden: Pfarrer Gustav Stephan in Leipe zum Erz·
priester des Archipresbyterats Bolkenhain. � Pfarrer Emil Korn-s
in Eintrachthiitte zum Erzpriester des Archipresbyterats Beuthen O.-S.
-� Angestellt wurden: Kaplan Berthold Scholz in Protzan, Archi-
presbt)terat F-rankenftein, als Pfarradministrator daselbst. ��� Kaplan
und Kreisvicar Paul Weis in Bunzlau als Administrator der Curatie
Kloster Leubus, Archipresbyterat Wohlan. � Pfarrer emer. Erzpriester
Paul Gröhling in Schönau a. K. als Pfarrer in Protzan, Archipres-
byterat F-rankensteiu. �- Kaplan Brutto Seidel in Deutsch-Leippe
als Kaplan und Kreisvicar in Bunzlau. � Kaplan Hugo Hammetter
in Zobten a. Bober als solcher in Deutsch-Leippe. �� Pfarradministrator
Hermaun Käf ehagen in Kul)nern als Pfarrer in Katholisch-Henners-
dorf, Archipresbyterat Lauban.

Geftorbcn:
Religionslehrer am Kgl. König Wili)el1u-Gynu1asimn Herr AloysPluder, s· 24. April in .l)ieran.

()0ngregnti0 I«atiun.
Am 26. April 190l starb Herr Franz Thomas, Pfarrer in

Laut-8dorf. R. i. p. � Als Sodale wurde aufgenommen Herr
Philippus Jeder, Cnratns bei St. Maria in Berlin.

Milde Gaben. (Vom U. April bis 24. April 190l incl.)
Werk der txt. Kindheit. Hermaunsdorf durch H. Erzpr. Hühner

incl. zur Loskaufung eines Heidenkindes Anton zu taufen 43 Mk.,
Zembowitz durch H. Pf. Leja 62,85 Mk» Kiii)scl)malz durch H. Pf.
Gast 50 Mk., Domb durch H. Pf. Hawlitschka 69 Mk., Miechowitz

durch H. Pf. Kuboth 67 Mk» Sadewitz durch H. Pf. Mitschke 40,65 Mk,
Oppeln durch H. Kapl. Mischke 200 Mk., Arnsdorf durch  Pf.
Hitfehfeld 25 Mk., Kunzendorf durch H. Pf. Scheich 42 Mk., ppaudurch H. Pf. Arndt 90,30 Mk., Giesmannsdorf durch H. Pf. sitnbal
l0 Mk., Reichenstein von Maria Stept)an zur Loskanfung eines erden-
kindes Maria Regina zu taufen 2l Mk» Cöpenik durch  Pf. Kurs:
25,4() Mk., Lichtenberg durch H. Pf. Schauder 15 Mk., reslau von
Z. Beneficiat Unterkauff 6 Mk» Breslau durch H. Pf. Velkel 40,50 Mk,
amin durch H Pf. Kruppa 7 l,50 Mk., Gefäß durch H. Localist Graupe

incl. zur Loskaufung eines Heidenkindes Willibald zu taufen 50,50 Mk.,
Steinsciffcrsdv1&#39;f durch  Pf. Hcllmann pro utri8qne il Mk» Tempel-
feld durch H. Erzpr. Wernicke incl. zur Loskaufung von sechs Heiden-
kindern 130 Mk» Neustadt O.-S. durch H. Kapl. John 170 Mk.,
Miinsterberg durch H. Kapl. Hampel incl. zur Loskaufung von drei
Heidenkindern 140 Mk» Kattern durch H. Kaufmann Pohl 23,45 Mk»
Bunzlau durch H. Kreisvikar Weis 72,s5 Mk., Bösdorf durch H. Pf.
KwiaikoiVski 70 Mk» Breslau durch  Kapl. Peter pro nt1«lsque
40 Mk., Breslau durch H. Kapl. Reimann 50 M»k., Protzan durch H.
Pfarradm. Scholz zur Loskaufung von zwei Heide·nktndern 42 Mk.,
Gr.-Schmograu durch H. Pf. Fengler 10 Mk., Birngrtttz durch
Pf. Sprotte 11,60 Mk» Plawniowitz durch H. Schloßkapl. Wrllims y
pro ntrisqne 100 Mk., SchmclIwitz durch  Lokalist Hanke 38,50 Mk»
Rybnik durch H. Kapl. Giering 200 Mk., Niefnig durch H. Pf. Fiekng
27 Mk, Nogau O.-S. durch Pfarradm. Kaspar 2() Mk» Goldbergdurch H. Pf. Kasper 6,70 k., Neumarkt durch  Erzpr. Bürger
42 Mk. � Gott bezal)l�s! . Sambale.

Der heutigen Ausgabe unseres Blatt« liegt
wiederum eine Prei8liste vom Kasse- und Thee-
Jmporthaus Heinrich Gewaltig, Breslan, bei.
� Wir können Herrn GcWultig als streng reellen

Ost-istlieIse I(esttste1IIst-Ist
B0el111m i. Wesl;l&#39;.

glul1al1er: Yrirdr. get!-:rmann, Maler � Peter «!Iirt1arwit;, Bildhauer.
·«" i.l,St�,T«.-Ct G&#39; ,Yieltgtose Htatuen ««1.E�k�.t.,.»-;8k;t.,.k,.J.s.i.. «« «« «"«"«"· «« ««"««""

«. nach Kle"n in Holz, Stein nnd T -C tt , li �t Rin jeder lStylart und Preislage. ma o a Hechte es W ahnte«
nach Klein, Führich u. a. auf Leinwand ode i s p " ai tMetallplatten gemalt. « « gen W, r « M

in verschiedenen Ausführungen mit und ohne Beleuchtung.
ch 3;F3aåltlt)t:re, Kanzeln, Beicht- und Betstiihle in Holz. Stein und

�·k8 ät1altJktJronticr-YinItalt. St�

und soliden Kaufmann empfehlen.

III·-Wiss»so«-I2.u:;,It7«k--..
Tleppict1e, 3Uiitieltkotfe,
Gardinen, Tlif«tjdeclmt,

Yiiuferstajfe te.

Spezialität:

girrt»-I1teppiciJe.
V7·9mu« lMustern Ant3wahlse�ndnnZ

Es)

Albrechtsst. 7. « «
.CoCo steh.federz.skanlio zuDten .

3nafiitjrung aller tiirct1ti1t1eu Z;Ietiorationøarlcetteu unter Garantie. »
Alle von uns offerterten Gegenstände werden in eigener Werkstatt sorgfältig, solid i

kiinstlerisch und in streng kirchlichem inne ausgeführt. .
-���- Privat 8cnaniffe nnd Referenzen. -���

Photographieen, Kreuzweg-Probestationen, Preisverzeichnisse und Kostenanschläge stehen
gern zu Diensten.

Für Mqimquqt empfohlen:

Hinunter, Papuliire Martotogie. Acht
Kanzelvorträge. 2 Mk.

Htept1an, Fünf Maipkedigtcu. 50 Pfg.
Verlag von G. P. Aderholz� Buehhdla.

in Breslau.

PiaIIiIIos M « 350.�- ««
;�FIFs-IncIIitssns

vor? ««-. 80.��� an.
H(3e11ster Rabatt. I(leiuste Reiten.
Reiche Auswahl schöner« Modell(-.
Freie P1·obeliekerung. Pian0s und

Harmoninms zu vermiethen.
(Iro»ssot- Musik. 1cstsl0·g grati--trunca-
WsllI. Ru(ioipi1 in Glossen. H» X



L « «aus den VVeinl)e1«gen des-
1l1issi0n8-Gces01ls(-l1akl: der

Weis8on Väter zu A1gi0r,
unter deren Aui"siclIt (1ieseli)en gelcelte1·t,
gepflegt und re1·sandt werden, liei«e1·n
als alleinige Ve1«t-Peter tin« l)eutsel1land
die re-1«ei(ligte.n - Messwei11-I«iel·e1·i1nten

c-s&#39;-l-l- lIiillet- in l-·l-ists,
stat. A1teniiun(lem i. W.

Die VVeine sind liet-v0c«1·ngen(l beliebt

k
als sliikluttsgsIIsittel i·il1- lcrnnl1e unt!
ro 2ilglielI0 bessert- unt! Morgen-

Weine. -

· von I2 l«"laselien in
6vet«scliic(icnc-n Sorte-n ·

zu sit 20,40 incl. Kiste u. i�i1ckung. i
Man bitter. ansk"iiln·licl1e l�1«eisliste

8e4

Verlag der Ins. Kölel�lci1en Buchhandlung in »Keni»p»leii.« g »
Zu beziehen durch alle Bnchhandlungen des In- nnd Ausland«-Z, in Pressa« vorräthig

in G. V. Adern(-lz� Buchhandlung:
Repettti0nSBtichIeiIt. Auch zum Selbstunterriehte. Zweites Bändchen: Die

kath. Sittcnlehrc. Zweite umgearbeitete Anstage. Mit bifchöfl. Approbation. Preis
VV0sch. :-35 -Cz, il! LIVd· gCbd� 6() .-is. Partiepreife: l2 Ex. -«. 3,85, 25 Er. sit. 7,25,
50 Er. sit 13.���, l()0 Er. «-C« 23.��.

Das dritte Bändchen erscheint im Laufe des Sommers.
1iatec12etisc12e Handbibliothek.

4l. Bdch. Beispiele und Erzählungen zum Kateehismus der latholischen Religion für
die Volksschnlen nach den einzelnen Glanbensartikeln, den Geboten und den hl. Sakra-
menten gesammelt und geordnet. Ein Handbiiehlein für Kate(heten. Mit bisehöfl.
Approbation. 294 S. Preis brosch. .-il« l,80, gebd. .-«. 2,10.

42. Bdch. Biblifchc SchqttcubiIdcr zu den Hanptfiinden. Eine »Legende« der l1nheiligen
von Jos. M. Weber, Pfarrer. Mit bifehöfl. Approbation.« Preis brosch. 6() »F,
in Lwd. gebd. 9() -»F. e «-

7.u verlangen.

J. Schlosse-r1«el( «
BREsi.AU, sci1mie(iei)eilol(e 29 b.

lieijssies speeialgeschäft
tut

l(irchengeräthe
Es- e-Jener« f·cr!««-7mt-·o«. -H
K-«

Hill1er fenrt11ergoldrt inrl Polen
200 M.

(·3I xaq1oliJan fund Jaq1xs
«aua;vIkk nun v1irln;1y

0

stilgere(-like Honor-rtion.
kaum«-rgolciung unt! llersill1eeung.
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Fee-l1»gs E ice«-s.5e», Gipfel«
e1npiielilt sieh der l10clIw. Geistlicl1l(eit zum Be,-Zuge von

I"):.r1«:u11c-nt(-II tu-1.(1 Jl·:7«a»1111(.-.-n
in nur st«ylg(-1·e(!lit-ei« Ausfiiln«nng vom ei ni;1(.-l1s ten bis zum feinsten Gcnt·e
bei i)illigsten Preisen.

vielfach prdJn1iirt nnd ausgezeichnet Cl1i(-ergo 1893, Paris 1900 etc.
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», nat-. .u. 5kcisc«d:»1g, - in herrlicher Ausführung,
»;z;s:»- l�::»s:J�»3e«:;�:::9 Gcc"i«gtkte mit gestillt« seiden-, iichier Gold- und reithfler
e -W« e - «"«"-"�« · Figuren--Slicnerec,

« inek. feinen T-r(sgIiungen unt!
iieiiter Jilletakkgarnilur

- 1Jarntoni1IntS« cVMplct Und f1�clUcl) Voll M- 450�I000.
7c1l)rilt· � ?�TllEkk?(«Hcki-iAu-3wahlfendnngen hin und zurück franco.S I- ·- - « .«« « "«««S Rudolf Diskhler,

» « « Smmer , .Berlin 528, Seydelftr. Ftejburg i« B·
pp»-,kks«, 1rk«sk«-k,«3s«; «».s.,»sk:«� Paramcntcn- nnd« Knnstftickcrei-Anstatt.

E Ginpfol1lrn von den l1oihni. Herren Zlsissi1iifen

zahlreiche 3lnerl:ennnngen!

hie-"rzu drei Beilagen: I) Alsonncment

g . · » , Bal1lreiche Ilnerliennnnggs(hreiben aus der
Provinz schießen flehen zu ZiIicnslen.» Den Iicl1erlIen grinst; des l1o1l1n1. Gutes- e e «

gewähren meine . Diebe-3Lc»hcren
S-elbstgekelterten

Ieißuiein p. Ltr. 4(), 5(), (50 u. 7() HI-
otwein - - 60, 7() u. 8() Hyg-

empfiehlt
I. F!-&#39;ctnk, pens. lcel)rer,

Likaljlpanzer-ealicricaliel7.
von CdHnal1rlici1»und .3lliinfler.
Preis-listen graue nnd franco.

gern. zRosemeiJer, gingen t.24"1.
Ipecialfnlu·il1 für dielsessic11err Slal1lpankrr- -

Tsalscrnnleel und Geldschriinlie. Albcrsmc«-«« (Pfal7«)- e
· s-Einladung ans die illnftrirte Wochenfchrift »Die Wclt«; L) der Wcinyandlnng von

� C. Gran-et in Hanuovcr;�3)sz eine Preisliftc des Knffcc-«»nnd-Thcc-Jmporthgauics Hciitrich»gGcivaltigg-irr EB«re-3lan.»» g »- » - -« U � . «  -T   Dl«Uck   il! Bkcslc1U. ·




